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Sinnen, über bem poluiiVbeu ©laubeu \\anl lai
Vatertant nnt ter Mann gehorchte, fd;wcigent,
Vielleicht trauernt/ aber mit tem feften Stilen-
feine Pflicht bii s"111 lefeten fünfte su tfeuu! Sar
taö nicht ter Milisgeift, ter tie fonferoatioen giife.
rcr, einen S'eglcr- einen Bttrdbartt, einen Bon-
temö jur äußerften Stnftrcngung trieb, niefet um
ter ^artfeei roillen, nid)t um teö Efergeijeo roil-
ten, fontern für taö Vaterlant!

Unt alö 18 Monate naefefeer von neuem ©efafer
tem Vateriantc trobte, wai mati, lai tte Ba*
taillone teö ehemaligen Sonterbunteö fo freubig
jum ipeere am Rbeiu sieben feieß? warö niefet ber
ächte, unoerwüftltd)e Miüsgeift, ter tie Siebe sunt
Vaterlant mit mit ibr tie rüdftcfetötofe ipingafee
für tic Sad;e teö Vaterlanteö erseugt!

Sir brauchen niefet ter Sage ju erwäbnen, tic
nod) fo frifefe in unferem ©etäcfetniß ftnt, ter
©esembertage 03ti 1856. Sröftc ftch ber Verfaffer!
©er äefetc Mittsgeift wirt immer ta fein, wenn
lie Rotb ibn verlangt; er läßt liefe aber niefet auf
glafeben sieben unt ftch portionenweife vertfeeilen.

Sir werten mit allen Mitteln nicht teö Ueber-
bruffcö Meifter, ter ftd) feie mit ta bei älteren

grage erfaßt, mit fte getreu feiner ibm innewob-
nenten Kraft lööt.

So faffen wir tat ächten Milisgeift auf; fo fönnen

wir niefet tic Mnftefet teö Berfafferö tbcilen,
taß eö uno tarati fcble, weil wir überjeugt ftnb,
lati er im grieten ftd) niemalö in tem ©rate sci-
geu wirt, mit cö vielleicht wünfdKtiöwcrtb wäre,
unt taß er im Ernfte niemalö oermißt werten
wirt. Slber eine antere grage trätigt fteb unö
auf: i>at ter Verfaffer vielteiefet tlicfet eine Urfacfec
überfefeen, tie im grieten tem äefeten Milijgeifte
entgegen arbeitet? Sir wollen tamit auf tie all-
Stigroße Sluöbcbnung ter Scferpftidu tem Sllter
nach feinbeuten; 10-12 Sabre un Sluösug, 6-8
in ber Referve mit tann nod) 4—8 in ter Sant-
webr ©ienft tbun — taö ift eine Saft, teren Be-
teutung für unfere Beoötferung oft nicht genug
erfaßt wirt. Säre ter iì)kmì im Sluösug mit tem
26ften, ter in ter Referoe mit tem 32ften, ter tn
terSantwebr mit tem 38ften Stlteröjafer beentigt —
wir ftnt überjeugt, taß wir weniger über Unlufi unt
Vertroffeufecit im grietcnötienft su flogen feätten.
©aö ift eine grage, tie mit allem Emft unterfuefet
werten foüte; freiliefe feängt viel tamit sufammen
unt namaulicfe etwaö, mai wir fürefeten — eine

Revifton unfercr Militärorgattifation.
©cr Verfaffer ftefet, taß wir nicht in Stüem mit

ifem feine Stuftcfeten tfeeilen, aber cr tarf überseugt
fein, taß wir alte feine Stuftcfeten aefeten, ali ernfte
unt in einer wahren Vatertantöliebe begrüntete.

(5-ortfe^ung folgt.)

feuilleton.

®ie Memoiren beê $s?er$oa,ê von rHoiutfa.

Mtlisen ftntet bei grietenönbungen; benn fane
Cintili ift eben niefet allein, wo fte ter Verfaffer
fuefet, fte ift eben in unferen fojialcn Verbäftnif-
fen su fuefeen, in ter Xbatfacba taß unfer Volf
ein feartfefeaffenteö Volf ift, taö einem magern
Sante, einem rauben Boten Vertieuft mit Brot
absmingen muß, taö vor Sillon an ten Setnt&ai
bangt mit für fte forgt, mit taö niefet gerne ohne

Rotb in feinem Erwerbe geftört ift!
Slber, fragen wir weiter, ift eö uiefet aueb ter

Milisgeift, ter trofe tiefer Unlttft, trofe tiefer feferoe-

ren Saft, tie tie Milijpfttdu einem gamilienoater
auferlegt, toefe tie Mannöjttcfet in ten Reiben
unfercr Milisen aufrecht erbält? Saltete tiefer Mi*
lijgeift niebt, waltete cr nid;t in bai ôtrjcn
unfercr Sebrmänner/ wie weit fämen wir mtt
unferen Straffompaensai! ©aö ift fa lai Scfeönc,

taö Erhabene in unferem Milisbeere, taß ter Ein-
jelnc fteb eben ter Rotbwcntigfeir unterbietet unt
niefet bem eigenen ©elüfte folgt! ©aö eben giebt
nnö bie ©ewißbeit, baß im ernften Momente aueb

bie reefete greubigfeit erroaefet unt taß Mancfeer,
ber jefet nur ungerne einem Stufgebote folgt, ftefe

bann freubig sur gabne trättgt, aufd)toffen, tan
Vaterlant feinen Slrtn nnt feine Kraft bii sum

lefeten ipauefee su mittuen, ©eß tarf ter roaderc

Verfaffer überjeugt fein, ter vteüeicfet nid)t fo oft
in ben lefeten ©esainien, roie roir, ©elegenbeit
batte, ben äefeten feferoeiserifd)en Milisgeift fennen günf Safere fpäter tieß ftefe ber Kaifer biefe Sir

ju lernen!
©er Scferoeiser ift ein eigner Kamerat; cr ver*

HU ftefe ftitl; cr tiebt fogar, manefee feiner Ver-
feäftniffe fcfetvärser auösumaten, alö fte roirftiefe

fint; er f)at eine ©oftö Mtßtrauen gegen ftefe mit
feine Kraft im Seite, tie ibn manefemat gegen taö
Seinige nngeveefet mad)t; aber er feat bann auefe

mieber bie gefunte Ratür, tie ftefe in ter Rotb
aufrafft unt mit gansent Ernfte tie jn löfatte

(ftortfefcung.)

©ic Ocftreicber bietten ftch für gefd)lagen unt
sogen ftefe auf tic Bormita surüd. Melaö roar
oor jenem Schlage fo febr von feinem Siege überjeugt

gavefat, taß cr gegen 4 Ufer taö Scfeladn-
felt verlaffen unb bie Verfolgung beö geinteö
fatten Sieutenatitö überlaffen batte. Er roar naefe

Slteffantrta surüdgegangen, oon ivo auö er naefe

allen Rtcfetungen fein Siegeöttacferid;ten oerbrei*
tete. ©aö offtsielle Siegeöbttaetin, roeld)eö Bona*

parte über bie Scfeïacfet abfaßte, crsäblte ben Verlauf

jiemlicb fo, mie er ftefe sngetragen. ©aö
Kriegöbcpartement erfeiett ben Befebt/ biefe Erjäb*
lung su entividetn unb bie $läne htnsusufügcn.

beit oorlegen, burdjftrid) fte unb biftirte eine an-
bere, lie ibm felbft mebr Seibraucfe ftreutc, aber

faum sur ipälfte tvabr roar. Rod) brei Safere fpäter

oemid)tete er auefe lie sroeite ©arftettung unb

mad)tc eine britte, meld)t, fagt Marmont, alö gänj*
liefe falfcfe betraefetet roerben muß. Ein Sngenieur*
©eograpfe entroanbte Ik beibat erften Relationen
unb oeröffentlicfete biefetben unter ber Reftaura-
tion. Marmont feat fpäter alle brei ©ofumente in
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Slnncn, übcr dcm politischeu Glauben stand daS

Vaterland und dcr Man» gchorchlc, schweigend/
vielleicht trauernd' abcr mil dem festen Willen,
seine Pflicht bis zum letzten Punkte zu thun.' War
daö nicht der Milizgeist/ der die konservativen Füt).
rer, eiueu Ziegler. einen Burckhardt/ einen Bon-
tcmS znr äußersten Anstrengung trieb/ nicht um
der Parthei willen, nicht um deS Ehrgeizes wil.
len, sondern sür das Vaterland.'

Und als 18 Monate nachher von neuem Gefahr
dem Valcriandc drohte, waS warS, daS die
Bataillone dcö ehemaligen SonderbundeS so freudig
zum Heere am Rhein ziehen hieß? warS nicht dcr
ächte, unverwüstliche Milizgcist, dcr dic Liebe zum
Vatcrlaud und mit ihr die rückstchtSlofc Hingabc
für die Sache dcö Vaterlandes erzeugt!

Wir brauchen nicht der Tage zu crwähucn, die
noch fo frifch in unserem Gedächtniß stnd, der
Dczcmbcrtagc v)n !856. Tröste steh der Verfasser!
Dcr ächte Millzgeist wird immer da sein, wenn
dic Noth ihn verlangt; cr läßt stch abcr nicht auf
Flaschcn zichcn und sich portionenwcifc vertheilen.
Wir werden mit allcn Mitteln nicht dcö Ucbcr-
drusscS Meister, der stch hie und da bci altcrcn
Mllizeu findet bci Fricdcnöübuttgcn; denn seine

Qnelle ist eben uicht allein, wo stc dcr Verfasser
sucht, sie ist eben in uuscrcn sozialen Verhältnis,
sen zu suchen, in der Thatsache, daß unser Volk
cin hartschaffendcS Volk ist, daö cincm magcrn
Landc, cinem rauhen Boden Verdienst und Brod
abzwingen muß, daö vor Allcm an den Seinigen
hängt und für sie sorgt, und daö nicht gerne ohne

Noch in scincm Erwerbe gestört ist!
Aber, fragen wir weiter, ist eS nicht auch der

Milizgcist, dcr trotz dicscr Unlust, trotz dieser schwe.

ren Last, dic die Milizpfticht einem Familienvater
auferlegt, doch dic MannSzucht in dcn Reihen un,
fercr Milizen aufrechterhält? Waltete dicscr
Milizgcist uicht, waltete cr nicht in den Herzcn
unserer Wehrmänner. wic wcit kämen wir mit un.
scrcn Strafkompclcnzcn! DaS ist ja da6 Schöne,
daS Erhabene in unserem Milizheere, daß dcr
Einzelne sich cbcn der Nothwendigkeit unterzieht und

nicht dem eigenen Gelüste folgt! DaS eben giebt
uns die Gewißheit, daß im ernsten Momente auch

die rechte Freudigkeit erwacht und daß Mancher,
der jetzt nur ungerne einem Aufgebote folgt, sich

dann freudig zur Fahne drängt, entfchlossen, dem

Vaterland feinen Arm und feine Kraft biS zum

letzten Hauche zu widmen. Deß darf der wackere

Verfasser überzeugt sein, der vielleicht nicht so oft
in den letzten Dezennien, wie wir, Gelegenheit
hatte, den ächten schweizerischen Milizgcist kcnncn

zu lernen!
Der Schweizer ist cin eigner Kamerad; cr

verhalt sich still; er liebt sogar, manche seiner Ver.
Hältnisse schwärzer auszumalen, alö ste wirklich
sind; er hat eine Dosis Mißtrauen gegen sich und

seine Kraft im Leibe, die ihn manchmal gegen das

Scinige ungerecht macht; aber er hat dann auch

wieder die gesunde Natür, die sich in der Noth
aufrafft und mit ganzem Ernste die zu lösende

Frage erfaßt/ und ste getreu scincr ihm inncwoh.
tte-ttdcn Kraft löör.

So fassen wir dcn ächten Milizgeist auf; fo köu-
ue-tt wir uicht die Anficht dcS Verfassers theilen,
daß cö uuS daran fehle/ wc,l wir überzeugt sind/
daß er im Frieden sich niemals in dem Grade zci-
gcn wird/ wic cö vielleicht wünschenöwcrth wäre/
und daß cr im Ernsie niemals vermißt werden
wird. Abcr cinc andere Frage drängt sich unö
auf: Hat dcr Vcrfasser vicllcicht nicht cinc Ursache
übersehen/ die im Frieden dem ächten Milizgeiste
entgegen arbeitet? Wir wollen damit auf die all.
zugroße Ausdehnung dcr Wchrpflicht dem Alter
nach hindeuten; 10-12 Jahre lm AuSzug, 6—8
in dcr Rcferve und dann noch 4—8 in dcr Landwehr

Dienst thun — daS ist cine Last, deren Be-
dcutung für unferc Bcvölkcrung oft nicht gcnug
erfaßt wird. Wäre dcr Dienst im AuSzug mit dem
26stcn, dcr in dcr Reserve nnt dem 32sten, dcr in
dcrLandwchr mildem 38sten Altcröjahr beendigt —
wir sind überzeugt, daß wir weniger über Unlust und
Verdrossenheit im FriedenSdienst zu klagen hätten.
DaS ist eine Frage, die mit allem Ernst untersucht
werden sollte; freilich hängt vicl damit zusammen
und namentlich etwas, waS wir fürchten — cinc
Ncviston unserer Militärorganifation.

Der Verfasser sieht, daß wir nicht in Allcm mit
ihm scinc Ansichten theilen, aber cr darf überzeugt
scin, daß wir alle scinc Ansichten achten, alS ernsie

und in einer wahren Vaterlandsliebe begründete.
(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Die Memoiren des Herzogs von Ragusa.

(Fortsetzung.)

Die Oestreichcr hielten sich für gcfchlagcn und

zogen sich auf die Bormida zurück. MclaS war
vor jenem Schlage so schr von seinem Siege über-

zeugt gewesen, daß cr gcgcn 4 Uhr daS Schlachtfeld

verlassen und die Verfolgung deS FeindeS
feinen Lieutenants überlassen hatte. Er war nach

Alessandria zurückgegangen, von wo auS er nach

allen Richtungen hin SicgeSnachrichten verbreitete.

DaS offizielle SiegcSbulletin, welches Bonaparte

übcr die Schlacht abfaßte, erzählte den Verlauf

ziemlich fo, wic er sich zugetragen. DaS

KriegSdepanement erhielt den Befehl, diefe Erzäh.
lung zu entwickeln und die Pläne hinzuzufügen.
Fünf Jahre später ließ sich dcr Kaiser diese

Arbeit vorlegen, durchstrich sie und dittine eine an.
dere, die ihm selbst mehr Weihrauch streute, aber

kaum zur Hälfte wahr war. Noch drei Jahre fpäter

vernichtete er auch die zweite Darstellung und

machte eine dritte, welche, fagt Marmont, alS ganz-
lich falfch betrachtet werden muß. Ein Ingenieur-
Geograph entwandte die beiden ersten Relationen
und veröffentlichte dieselben unter der Restaura,
tion. Marmont hat später alle drei Dokumente in
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berfelben Mappe im Slrd)iv teö Kriegöntiniftertttmö
frietlid) neben citiatiber liegen gefeben. Man
erbau bierturcfe einen begriff, rote eö überhaupt mit
ter efftsiellen ©efefeicfetc teö Rapoteonifd)cn ^ai*
ferreiefeö befd)affat fein mag.

©ie gransofen batten bei Marengo ungebetter

gelitten, unt tie Oeftreidjer, roenn fte ifere Kräfte
gefammett, ifere ©arnifonat an liefe gesogen, murten

naefe Marmontö Stnftcfet eine sroeite Sd)tad)t
feaben liefern fönnen, tie ju ihrem Vortfeeit auö-

fatlen mußte. Slllein ter Eoup teö £ageö featte

auf Melaö einen fo tiefen Eintrud gemacht, taß
er an tie Erneuerung teö Kampfeö niefet mefer

taefete. Matt fd)loß einen Saffeuftiltftant, traft
roelcfeeö tie Oeftreiefeer ungefeinterten Rüdjug an
ten Mincio nahmen, roäferent ten graujofen 14

befeftigte mit oon Oftreidjern befefete $läfee mit
tamit tie frälftt oon Stalten stiftet, jugteiefe aber
auefe tie ipülföntittel, um fpäter noefe ten antern
Ufeeil teö Santeö su erobern, ©ie Sirfung teö
Siegeö in ter fransöftfefeen Stance, in Stauen,
granfreiefe, in gans Europa war natürlich, eine

ungeheure. „Aranfrctcb featte fein Slnfefeeii wieter
gewonnen, Statiat glaubte ftefe an ter Sd;welle
feiner Unabfeätigigfeit." Rapoleon ftrafefte im Stc-
gerglansa Er featte tiefen ©laus ftcfeerlicfe sunt
großen Zbtilt ter Unfäfeigfeit mit Sagfeaftigfeit
beö öftreichifefeeu ©eneralö su oertanfen. ©ie öft-
reichtfefee Macfet felbft batte er feineöwegö
nietergeworfen.

©ieStaliener glaubten jefet taö Reich ter gtei-
beit unt Setbftftäutigfeit angebrodjeu mit oer-
fprachen ftefe für tie Sufiuift goltenc Berge, wäfe-

rent Bonaparte turd)auö nicht tarait taefetc, tiefe
ipoffuungat su oerwirflicfeai. „Er beraubte ftd)
turefe fein trügerifd)eö Verfaferen," fagt Marmont,
„einer Stüfee, tie im Unglüde niefet oerfagt
feaben würte. Sntcm er iteti fait tie Sntercf-
feii feineö Stotseö berechnete unt tiefen Sltleö

opferte/ bereitete er ftd) attgenblidltd;e ©enitg-
tfeuung, aber er bat tiefe tfeettcr besafeleu muffen.

Er achtete tie rechtmäßigen Sünfcbe ter Völfcr
niemalö für etwaö, mit toch fantue cr mefer alö

jeter antere tie Strfutigen berfelben; tenu im
©rmite featte feine Macfet/ tic er errungen/ feine
antere Baftö alö eben nur jene nationalen Sünfcbe

unt Betürfniffe. ©ie Stalietter, eine Ration
voll ©eift mit Stillagen, oon muten Sitten, reid;
turd; ten Beftfe teö frttdjtbarften Botenö Euro-*

paö, begünftigt turefe an feerrlicfeeö Klima, groß

turefe tie (Erinnerung an taö, waö fte gewefen —
bewegte tamalö unt bewegt noch jefet nur taö
emsige Verlangen, taö eine Betürfniß/ Eine Ration
ju werten unt tie politifefee Unabfeängigfeit wieter

51t erlangen, tie fte feit fo" vielen Saferfettn-
berten verloren, unb ifere feomogeuen £feeite su
einer fompaften Maffe vereinigt ju fefeen

Senn ftd) Bonaparte über tat gewöhnlichen Efer-

geij unt eine vulgäre ^olitit batte erfeeben fön*
nett/ unt jenem Verlangen ofene ipintergetanfen
nnt im eigenen Sntereffe teö Santeö tic ipant
geboten, roenn er einen großen itatienifefeen Staat

gefebaffen, fo roürte granfreid) in tiefer Macfet
einen treuen Statinen gefunten feaben, ter m ftefe*

tig sur Slufrecfetfeattung feiner Suprematie in (iu^
ropa mit jur Rtifee ter Seit beitragen fonnte."

Marmont fefettefe tieß im Safere 1829. ©emiß
bat er red)t, main er fagt, taß Ropoleon tie Sta-
lunet, eben fo roie alle antern Völfcr, tie unter
feinen Säbel gerietfeen, nur baittfet, betrogen mit
auögebeutctf mn fte sum ^utiidiemel feiner perfön-
licbett Macfet su machen. Slber eö fefeeint, taß aud)

Marmont, alö gransofe, int ©runte niefet viel Sltt-

tereö roill: er roitl mittelö ter italienifeheu „Sll-
üatis" tie „Suprematie" granfreid)ö in Europa
„aufrecht erhalten7', ©iefe großmütfeige Slbftcfet

feegen tie gransofen, feegt taö Baö*Empire, roie
eö fefeeint, aud) nod) beute!

Mafféna wurte von Bonaparte nad) tem Saf-
fenftiüftante sum Obergenerat ter fransöftfefeen Slr-
mee in Stalten ernannt, unt tiefer wäbtte su fei*
nein Strtilleriecbef ten ©encrai Sa Martillière, fo

taß für Marmont fein Raum blieb. Er wart
jetod) jum ©iviilonögencrat erfeoben unt ging naefe

^ariö, wo cr alö Staatöratb wieter in gunftion
trat. Efee er abreiöte, nafeut cr taö an Material
unermeßfid) reiche Krtegöarfenat su rEttritt in Be-
fefelag, unt leitete auö tiefen Mitteln tie iperftel-
lung einer nettai/ für tat Sieger beftimmten
Slrtillerie im größten Maßftabe ein- wobei taö biö-
feerige vier- unt aefetpfüntige fransÖftfche Kaliber
mit tem sweefmäßigern fechöpfünttgen, wie eö in
^iemont gebräuchlich, vertaufdu wurte Sn Kur-
sem ließ er auö tan franteli Material unt nad)
tem franteti Mufter 100 Stiid Secfeöpfütiter ber-
ftellen, nebft allem Sttbebör. „^ieie Vorftcbt war
mir fefer nüfeltcfe/ tefe pfttiefte taoon tie grüefete;
tenu alö id) fpäter sur Stance surüdfeferte, ftant
mir tie feerrtid;fte Slrtillerie sum ©ebrattefe."

Mafféna wart inteffen atöbalt „wegen einiger
Unrcgefmäßigfeitat in ter Verwaltung" turd) tat
©eneral Brune erfefet, womit nunmefer auch Mar-

| motu taö Slrtilleriefotmnanto in ter italienifcbai
Strmee erfeiclt. Marmont fcfetlbcrt Brune alö
einen ooliig unfäfeigen, ja einfältigen Mcnfehen ofene

©cnie, ofene Sapferfeit, an teffen Ramai aber taö
Sd)icffat iu feltener Eaprice meferere Siege ge*

fnüpft bat. Bonaparte, befeaüptet er, babe tiefen
unfäfeigen ©eneral auö ter Revolution nur tarum
begünftigt/ weil er ftd) turd) anUbnlidje gigur
attögeseiefenet, eine Scbmad;beit, tic bei tem großen

Kricgömeifter auefe in antern gälten su Xage

trat. Marmont nafem nun tie nette Slrtillerie in
Befd)lag, organifirtc auö piemonteftfeben Mitteln
nod; eine Belagerungöequipage von 120 geuer*
feblünteu unt ftellte außertem für tat geltticnft
eine Refetveartillerie von 54 ©efebiifeen feer,

teren Seitung unt Verwaltung er ftefe perfönliefe
vorbehielt. „Eö war tieß mein perfönlicfeeö Kom-
manto, meine ©ioifton, tte Sruppe, an teren
Spifee id) mir su fämpfen vorbebielt, mit ter iefe

plöfelicfe inmitten eineö allgemeinen Engagementö
erfebeinen wollte, um ten ©egenftant su serfefemet-

terti/ gegen ten fte gertefetet, mit fo ten Sieg jn
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derselben Mappe im Archiv des KriegSministeriums
friedlich neben einander liegen gesehen. Man er.

hält hierdurch einen Begriff, wie es überhaupt mit
der offiziellen Gefchichte deö Napoleonischcn
Kaiserreichs beschaffen sein mag.

Die Franzosen hatten bei Marengo ungeheuer

gelitten, und die Oestreicher, wenn ste ihre Kräfte
gesammelt, ihrc Garnisonen an stch gczogen, würden

nach MarmontS Ansicht eine zweite Schlacht
haben liefern können, die zu ihrcm Vorthcil
ausfallen mußtc. Allein der Coup dcS TagcS hatte
anf MelaS einen so tiefen Eindruck gemacht, daß

er an die Erneuerung des Kampfes nicht mchr
dachte. Man schloß cincn Waffenstillstand, kraft
wclchcS die Oestreichcr ungehindcrtcn Rückzug an
den Mincio nahmen, während den Franzofen l4
befestigte und von Ostreichern besetzte Plätze und
damit die Hälfte von Italien znsiel, zugleich aber
auch die Hülfsmittel, um fpäter noch dcn andcrn
Theil des Landes zu crobcrn. Die Wirkuug dcS

Sicgcs in der frauzösischeu Armee, in Italic»,
Frankreich, in ganz Europa war natürlich cinc
ungeheure. „Frankreich hatte sein Anfchen wieder
gewonnen, Italien glaubte sich an der Schwelle
seiner Unabhängigkeit." Napoleon strahlte im Sic-
gerglanze. Er hatte diesen Glanz sicherlich zum
großen Theile der Unfähigkeit und Zaghaftigkeit
deS östreichischen Generals zn verdanken. Die
östreichische Macht selbst hatte er kcincöwcgS nicdcr-
geworfen.

Die Italiener Raubten jetzt daö Reich dcr Fi ei.
hcit und Selbstständigkeit angebrochen und ver-
sprachen sich für die Zukunft goldene Bcrgc, wäh.
rend Bonaparte durchaus nicht daran dachte, diefe
Hoffnuttgen zu verwirklichen. „Er beraubte sich

durch fctn trügcrischcS Verfahren," fagt Marmont,
„cincr Stütze, die im Unglücke nicht versagt
haben würde. Indem er stetS kalt dic Jntcrcf.
sen seines Stolzes berechnete und diesen AlleS
opferte, bereitete er sich augcnbltckltchc Gcnug.
thuung, aber er hat diefe thcucr bezahlen müssen.

Er achtete die rechtmäßigen Wünfchc dcr Völker
niemals für etwas, nnd doch kannte er mehr alö

jcdcr andere die Wirkungen derselben; denn im
Grunde hatte scine Macht, die cr errungen, keine

andere BastS alS eben nur jene nationalen Wün.
sche und Bedürfnisse. Die Italiener, eine Naiion
voll Gcist und Anlagen, von milden Silken, reich

durch dcn Besitz dcS fruchtbarsten BodcnS Europas,

begünstigt durch ein hcrrlichcS Klima, groß

durch die Erinnerung an daö, waS ste gewesen —
bewegte damals uud bewegt noch jetzt nur daö cin.
zige Verlangen, daö eine Bedürfniß, Eine Nation
zu werden und die politische Unabhängigkeit wieder

zu crlangcn, die ste seit so' viclcn Jahrhunderten

verloren, und ihre homogcucu Theile zu

einer kompakten Masse vereinigt zu sehen

Wenn stch Bonaparte' über dcn gcwöhnlichcn Ehr-
geiz und eine vulgäre Politik hätte erheben
können, und jenem Verlangen ohne Hintergedanken
und im cigencn Jnccrcssc des Landes die Hand ge.
boten, wenn er einen großen italienischen Staat

geschaffen, so würde Frankreich in dieser Macht
einen trcucn Atttirtcn gefunden haben, dcr mächtig

zur Aufrechthaltung seiner Suprematie in
Europa und zur Ruhe dcr Welt beitragen konnte."

Marmont schrieb dieß im Jahre 1829. Gcwiß
hat cr rccht, wcnn cr sagt, daß Napoleon dic
Italiener, eben so wie alle andern Völker, dic uutcr
scinc» Säbcl gcricthen, nur benutzk, betrogen und

ausgebeutet, um sie zum Fußschemel seiner persönlichen

Macht zn machen. Aber cö scheint, daß auch

Marmont, alö Franzose, im Grunde uicht vicl An-
dereö will: er will mittels der ilalieuischcu „Al.
lianz" dic „Suprematie" Frankreichs in Europa
„aufrecht erhalten". Diese großmüthige Absicht
hegen die Franzofen, hegt daS VaS-Empirc, wie
cS fchcint, auch noch hcutc!

Massêna wurdc von Bonaparte nach dcm

Waffenstillstände zum Obcrgeucral dcr französischen
Armee iu Italien ernannk, und dieser wählte zu
seinem Artillcricchcf den General La Martilliörc, so

daß für Marmont kein Raum blieb. Er ward je-
doch zum DivistouSgeneral erhoben nnd ging nach

Paris, wo er als StaatSrath wicdcr in Funktion
trat. Ehe er abreiste, nahm cr daS an Material
uuermcßlich rcichc Kricgöarfcnal zu Turin in Be-
fchlag, und lcitctc auö dicfcu Mitteln dic Herstellung

cincr neuen, für den Sieger bestimmten
Artillerie im größten Maßstabe ein- wobei daS biS-

hcrige vicr- und achlpfündigc französtfche Kaliber
mit dcm zweckmäßigern scchöpfündigen, wic cS in
Piémont gebräuchlich, vcrlauschl wurdc In Kurzem

ließ cr auö dcm frcmdcn Material und nach

dcm fremden Muster l00 Stück SechSpfünder
herstellen, nebst allem Zubehör. „Dicfc Vorsicht war
mir schr nützlich, ich pflückte davon die Früchte;
denn alS ich später zur Armee zurückkchrtc, stand

mir die herrlichste Artillerie zum Gebrauch."
Massöna ward iudcsscu alSbald „wcgcn cinigcr

Unrcgelmäßigkcite'n in der Verwalkung" durch den

Gcncral Brune ersetzt, womit nunmehr auch Marmont

daS Artillcriekommando in dcr italienischen
Armcc erhielt. Marmont schildert Bruue alS ei-

ncn völlig unfähigcn, ja einfältigcn Menschen ohne

Genie, ohue Tapferkeit, au dessen Namen aber daS

Schicksal iu scltcncr Capricc mchrerc Sicge
geknüpft hat. Bonaparte, behauptet er, habe diesen

unfähigen General avg der Revolution nur darum
begünstigt, weil cr sich curch ansehnliche' Figur
ausgezeichnet, cinc Schwachheit, die bei dem große»

KriegSmeistcr auch in andern Fällen zu Tage
trat. Marmont nahm nun dic ncnc Artillerie in
Beschlag, organisme auS piemontcstschen Mitteln
noch eine BelagerungScquipage von >20 Feucr-
schlündcu und stellte außerdem für den Felddieust
eine Rescrveartilleric von 54 Gcschützcn hcr,
deren Leitung und Verwendung er sich persönlich
vorbehielt. „ES war dicß mcin persönliches Kom.
mando, meine Division, die Truppe, an deren

Splye ich mir zn kämpfen vorbehielt, mit der ich

plötzlich inmitten eines allgemeinen Engagements
erscheinen wollte, um den Gegenstand zn zerschmct-

tcrn, gcgcn dcn ste gerichtet, nnd so den Sieg zu



ficfecm. ©iefe Slrtilleric war tie safelreiefeftc, tie
fcfeönfte, tie am heften auögerüftete, tie cine fran-
jöftfcfee Stance feit te in Sin fange teö Kr i ego be.

feffen batte." Slber freiliefe, Sllleö auö ten frein,
ben Mitteln, tie in tyiemont gefcfeöpft murten

(ftortfeÇuna. folgt.)

(Svf 1 ä r it n g.

©ie Rummer 3 ter fefemeis. Militärseitung vom
24. Sanuar 1859 braefetc unter tem Zitti: „Er-
bauliefee unt erfreuliche militärifebe Rotisen auö

ter Bunteöftatt" oerfebictene Mittbeilungen über

tie in Bern beftebente Offtjieroleiftgefellfcbaft mit
teren Bestebuugen ju ter bernifefeen Militärtireftion.

©eftüfet tarauf/ taß tiefe Einfentung oon einem

ber Offtsierö-Seiftgefellfcfeaft gremtftefeenten ge-
maefet wurte, fühlte tiefelbe fteb nicht berufen,
jenen Rotisen Benierfung-en folgen su laffen, obfehon

folefee nicht ohne ©runt bauen gcmad)t werten
fönnen, fte wollte tieß ter Militärtireftion teö
Kantonö Bern überlaffen, wenn tiefe Urfacfee tasu

ju baben glaubte, mit swar um fo mehr/ aio eine

Erwiterung Seitenö teö Seiftcö jene Einfentung
nur bätte ttnterftüfeen muffen.

Sie eö fefeeint» bat nun ein ©ritter i\d) veranlaßt

gefefeen, auf ©runttage fraglicfeer Rotisen
gegen tic bertiifefee Militärtireftion in ter ©orf-
jcitung aufzutreten, unt eö feat hierauf frv. Re-

gierungöratfe Karten, in feiner Etgenfd)aft alö ©i-
reftor teö Milttärö, in tem nämlichen Organ eine

Bericfetigmig ocröffentlidjt.
©iefe Bericfetigmig unt tie Slrt unt Seife ife

rer Vcröffentfidutttg nun ift eö, auö metd;er wir
©runt su fcfeöpfen glaubten, ten eigentlichen
Hergang ter Saefec mitsutbeilen, ofene jetoefe tie fo-

eben berüferten Vorgänge teö Räfeern ju erörtern.
Senn wir fetebei auö unfercr füllen Sfeättgfett
feerauö anmal aui taö gelt ter Ocffcntticfefeit
treten, fo gefefeiefet cö letiglid)/ um Xfeatfacfeen in
iferem roaferen Siefete tarsuftelleti/ roclcfee biöfeer ei*

nerfeitö auö nid)t genügentcr Keuntmß terfelbeu,
anbrerfeitö auö Mißocrftänbniß tfeeilweife unrichtig

sur Ocffentlichfeit gelangten.
Slttö ©riiubai/ bte jeber Militär su würbigen

roiffen roirb unb bie baber bicr füglich ofene Er*
örterung getaffen werten fönnen, erließen wir un-
term 16. Sutii 1858 an tie bernifche Militärtireftion

taö febrifttiefee Slnfmtai/ unö 1—6 neue

Sägergewcfere su Slbbaltung oon Sd;ießübungat

jur Verfügung su ftcUen, tamit tie Mitgtieter teö
Seiftcö, meiftenö Snfanterieofftsicre, ftefe einigermaßen

mit biefer Saffe vertraut maefeen fönnen.

Biö sum 4. Sluguft 1858 erfolgte feine Sltuwort,
bagegen vernahm man privatim, baß roaferfefeein-

licfe ber Kanton Bern noefe feine Sägergeroebre
bcfifee, la^ aber lie Seiftgefeüfcfeaft unter Empfcb-
lung ber Mititärbireftion unb burd) ibre
Vermittlung oom eibg. Mititärtepartement eine ge-
roiffc Slnsabl folefeer ©eroebre sunt ©ebrauefe er-
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halten roürte. Slm 4. Sluguft befd)loffen wit, ein

Siveiteö 3tufud)cn tn tiefem Suine ju ertaffen.
©ieß gefdjafe mit Sefereibcn vom 9. gtetefeen
Mollato, worin auf ten gall, taß ter Kanton Bern
nod) feine folefeer ©ewebre erbatten babai follie,
tie Militärtireftion erfuefet wurte, ftefe bei tem
eitg. Miiitärtepartanatt tabin su oertvaiten, taß
unö jene SlnsaM ©ewefere unter ten ge eigne-
ten ©arati tie be ting ung en sur Verfügung
gelidi t werten möchten.

Stuch tiefeö Sducibcu blieb ofene Slntwort. —
©aö SlnfudKii sum tritteu Mal ju fteüen, wurte
nun auf lai folgenbe Safer verfd)obcn, weil vor*
auösufefeai mar, taß wenn man am Ente aud) ani
Siel fäme, tann toefe tie gu folefeen Uebungen ftefe

cigliente Safercöscit vorüber fein werte.
Saö fotann ten Eomptabilitätöfttrö anbetaugt»

fo wirt and) hier jeter Offtsier tie ©mute nur
billigen tonnai/ roetdje unö bewogen, ein tafeert-
geö Slnfucfeen an tie Militärtireftion su fteüen,

wenn man weif,, wie wiefetig tiefer Sweig ter
Militärverwaltung mit wie wenig tagegen tem Sn«

fanterieofftsier ©elegenfeeit geboten ift, ftefe tarin
tie gehörige Kenntniß mit Sluöbtltung su erwerben.

Stllertingö bat tic Militärtireftion, naefetem

fte erftärt featte» für cinftrocilen tiefem Stnfucfeen

niefet etufpreefeen ju fönnen, unö tte Offerte ge-
mad)t/ unö an tem in tiefem grüi-jabr ftattftu-
tenten üuartiermafterfurö beliebig ju betfeeiligen,
unb wir anerfatnen tie BereitwiUigfeit ter
Militärtireftion, terartige Bcftreb-ungcn su uiiterftü-
feen, allein in tiefer Seife war cö unö unmogtid),
oon tiefer Offerte ©ebtauefe su mad)eti/ tntem tie
Mitgtieter teö Seiftcö nicht io ofene Seitereö 8

oter 14 £age ani ihren bürgerlichen ©efchäften
feinauötreten fönnen, um freiwillig einen folefeen

Ktirö mitsumaefecn. Slnterö roürte eö ftch oerbat-
ten, roenn wäbrent teö Sinterö, mo Bern be*

fanntlicb feine (^artiifvn bat, Slbentö, per Socfee
ein biö sioei Mal taö Burcaujimmer ter Kaferne
nebft ten nötbigat Materialien sur Verfügung ge-
ftellt unt terjenige Snßruftionöofftsier, ter ge-
wöbnlich tat Eomptabititätöunterricfet ertbcilt, bt*
ortert würte, an jenen Stbenten teö Sinterö ten
nad)fucfeentat Offtsieren Stiiteituug ju geben unt
ifenen feütfreicfee ipant ju bieten. Sn tiefem Sinne
war unfer ©efuefe gefteüt, unt einen Kurö in tiefer

Seife mitsumaefecn, wäre nid;t nur allen
Offtsieren möglich gewefen, fontern mit gratte
angenommen mortai.

Ungecu-fetct tiefer Vorgänge, tic roir niebt teö

Seitern bicr auöfübren tvoflat/ roerten roir inteffen

glcicferoobt unentwegt an tat unö oorgefefeten

Sweden feftfeatten unt tiefe ju realiftren fuefeen,

unt roir glauben feoffen su Mirfat, taß gerate tiefe
Vorgänge taju tienen roerten/ unö aud) von oberer

Befeörte ivo nötfeig Unterftüfeung su oerfefeaffen.

Bern ten 16. gebruar 1859.

Sm Ramcn ter Offfjieröteiftgefeüfcfeaft:
©er ^räfttent ad hoc:

% Hub. fuginbüfel, Ober lt.
©er Sefretär: 3Uer. fifefeer, Sieut.

sichern. Diese Artillerie war die zahlreichste, die

schönste, die am besten ausgerüstete, die eine frau-
zö st sch e Armee seit dem Anfange deö Kriegs be.

sessen hatte." Aber freilich, Alleö auS dcn frem.
den Mittclu, die iu Picmont geschöpft wnrdcn

(Fortsetzung folgt.)

Erk lärung.

Dic Nummer 3 dcr schwciz. Milikärzcitung vom
24. Januar 1859 brachte unter dcm Tilcl: „Er,
baulichc und crfrculichc militärische Notizen auö

der Bundcöstadt" verschiedene Mittheilungen über
die in Bern bcstchcude Ofsizicrölcistgefcllfchaft und
deren Beziehungen zu der bernischen Militärdi-
rcklion.

Gestützt darauf, daß dicsc Einsendung von cincm
der Offiziers-Leistgcsellschaft Frcmdstchcndcn
gemacht wurdc, fübllc dicsclbc sich nicht bcrufcn, jc-
ucn Notizcn Bcmerkung-cn folgcn zu lasscn, obschon

solche nicht ohuc Grund hätten gemacht werden
können, sie wollte dicß der Militärdircktion des

KantonS Bern überlassen, wenn diese Ursache dazu

zu haben glaubtc, und zwar nm so mehr, alö eine

Erwiderung Seitens deö LeistcS jcne Einfendung
nur hätte unterstützen müssen.

Wie eS fcheint, hat nun cin Dritter sich veranlaßt

gesehen, auf Grundlage fraglicher Notizcn gc-

gen die bernifchc Militärdircktion in der Dorf-
zeitung aufzutreten, und eS hat hierauf 5)r. Ne.
gierungSrath Karlen, in feiner Elgenfchaft als Di-
rcklor dcS MilltärS, in dcm nämlichen Organ eine

Berichtigung veröffentlicht.
Dicsc Berichtigung und die Art und Weise

ihrcr Veröffentlichung nun ist eS, auö welcher wir
Grund zu schöpfen glanbten, den eigentlichen Her-

gang der Sache mitzutheilen, ohnc jedoch die so.

eben berührten Vorgänge dcö Nähcrn zu crörtcrn.
Wcnn wir hiebet auö unserer stillen Thätigkeit
heraus einmal auf daS Feld dcr Oeffentlichkeit
trctcn, fo geschieht cS lediglich, um Thatsachen in
ihrem wahrcn Lichte darzustellen, welche bisher
einerseits auS nicht genügender Kenntniß derselben,

andrerseits auS Mißvcrständniß theilivcise unrichtig

zur Oeffentlichkeit gelangten.
AuS Gründen, dic jcdcr Militär zu würdigen

wisscn wird und dic dahcr hier füglich ohnc

Erörterung gelassen werden können, erließen wir un.
term 16. Juni 1858 an die bernifchc Militärdircktion

daS schriftliche Ansuchen, unS 1—6 neue

Jägcrgcwchre zu Abhaltung von Schießübungen

zur Verfügung zu stellen, damit die Mitglieder deS

LeistcS, meistens Jnfantcrieoffizicrc, sich ciniger-
maßcn mit dieser Waffe vertraut machen können.

Bis zum 4. August 1858 erfolgte keine Antwort,
dagegen vernahm man privatim, daß wahrschein.
lich der Kanton Bcrn noch kcinc Jägergewehrc
besitze, daß aber die Lcistgescllschaft untcr Empfehlung

dcr Militärdircktion und durch ihre Vcr.
mittlung vom eidg. Militärdepartement eine
gewisse Anzahl solcher Gewehre zum Gebrauch cr.

5« -
halten würde. Am 4. Augnst beschlossen wir, ein

zweites Ansuchen tn dicsem Slnne zn erlassen.

Dicß geschah mit Schreiben vom 9. gleichen Mo.
uatS, worin auf den Fall, daß der Kanton Bcrn
noch kciuc folchcr Gewehre crhaltcn haben folltc,
dic Militärdircktion ersucht wurde, sich bei dcm

cidg. Militärdepartcmcnt dahin zu verwenden, daß
unS jene Anzadl Gewehre unter den ge eigne,
ten Garantiebcding ungen zur Verfügung ge.
stellt wcrdcn möchten.

Auch dieses Schreiben blicb ohne Antwort. —
DaS Ansnchen zum dritten Mal zu stellen, wurde
nun aus daö folgende Jahr verschoben, weil vor-
auSzuschen war, daß wenn man am Ende auch anS

Ziel käme, dann doch die zu solchen Uebungen sich

eignende Jahreszeit vorüber sein werde.
WaS sodann den ComprabilitätSkurS anbclangt,

so wird anch hicr jeder Ofsizier die Gründe nur
billigen können, welche unS bewogen, ein dahcrt-
geö Ansuchen an die Militärdircktion zu stcllcn,

wcnn man wciß, wie wichtig dieser Zweig der Mi.
litärvcrwalrung und wie wenig dagegen dem In-
fanterieofsizicr Gelegenheit geboren ist, sich darin
die gehörige Kenntniß und Ausbildung zu erwer.
ben. Allerdings hat die Militärdircktion, nachdem
sic crklärt harre, für cinstwcilcn dicfcm Ansuchen

nicht entsprechen zu könne», unö die Offerte ge-
machr, unS an dcm in diesem Früdjahr statlfin.
dcndcn QnartiermclstcrkurS belicbig zu bcthciligen,
und wir anerkennen die Bereitwilligkeit der Mili-
tärdircktion, derartige Bcstreb-tlngcn zu untcrstü.
tzen, allein in dieser Weise war cö unS unmöglich,
von dicscr Offerte Gebrauch zu machen, indem die

Mitglicdcr dcS LcistcS nicht so ohnc WcitcreS 8

odcr 14 Tage aus ihren bürgerlichen Geschäften

hinaustreten können, um freiwillig einen folchen

KurS mitzumachen. Anders würde cs sich vcrdal.
tcn, wcnn währcnd des WintcrS, ws Bern bc.

kainniich kcine Garnison hat, Abends, per Wochc
ein bis zwci Mal daS Burcauzimmcr dcr Kaserne
nebst den nöthigen Materialien zur Verfügung
gestellt und derjenige JnstruktionSoffizier, der
gewöhnlich den ComptabilitätSunlerricht ertheilt,
beordert würde, an jenen Abenden des Winters den

nachsuchenden Offizieren Anleitung zu gcbcn und

ihnen hülfreiche vand zu bieten. Jn diesem Sinne
war unser Gesuch gestellt, und einen KurS in dieser

Weise mitzumachen, wäre nicht nur allen Of.
fizieren möglich gewesen, sondern mit Freude an.
genommen worden.

Ungcachtct dieser Vorgänge, die wir nicht dcS

Weitcrn hicr ausführen wollcn, wcrdcn wir indes,

sen gleichwohl unentwegt an den unö vorgesetzten

Zwecken festhalten und diese zu rcaltsiren suchen,

und wir glauben hoffen zu dürfen, daß gerade dicfc

Vorgänge dazu dienen werden, uns auch von oberer

Behörde wo nöthig Unterstützung zu vcrfchaffeu.

Bern den 16. Februar 1859.

Jm Namen der OffizierSleistgesellschaft:
Der Präsident aà Koo:

I. Nud. Luginbühl, Oberlr.
Der Sekretär: Aler. Fischer, Lieur.
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